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Gohlniſche

MWecrckwurdigkriten,
Darinnen

SMlles enckwurdige,
Was ſich wahrender Vacanz des Pohlniſchen Thro

nes, bis zur Wahl des Konigs von Pohlen,

Frlriedrich Wuguſti,
zugetragen,

Kuttzcch verfaſſet iſt.



SJ. T.J. Die Poetiſche Prophezeyung des Herren Hoff-und Ce—
remonien: Rath Konigs, in einem Gluck-Wunſch. Ge
dicht an Jhro Konigl. Hoheit Friedrich Auguſt, Konigl.
Printzen von Pohlen und Litthauen, Churfurſten zu

ESachßen, am Tage der Dreßdniſchen Erb-Huldigung
uberreichet; Daß nemlich hochſt gedachte Konigl. Ho
heit, der Churfurſt von Sachßen, Konig von Pohlen
werden wurden.

Je Worte, in welchen Jhro Konigliche Hoheit itziger Konigl.
„Majeſtat von Pohlen den Bentz der Pohlniſchen Crone

iceuc, heiſſen Schluß angefuhrten Gluckwunſchungs

S zum voraus gedachter Herr Konig prophezeyet, ſind gar

Gedichtes alſo:
(X egluckter als anitzt kan zwar die Chur kaum ſeyn,

B

i iſt der Anfang nur zu einem hohern Lohne:
“Jedoch fur Dein Verdienſt iſt noch Dein Stand zu klein.

rug nicht Dein Vater auch den Chur.Hut vor der Crone?
Du biſt auch ein Augun, biſt auch ein Friederich,
Dein Urſprung, Dein Gemahl, Dein Hertz iſt Koniglich,

Dein aantzer Lebens-Lauff iſt Koniglich geweſen,
Das Schickſal hat dich langſt zu einem Thron erleſen.

Weil die Natur, als ſie zuerſt an Dich gedacht,

Wie Foniglich weißt Du Genad und Recht zu paaren!
Dein
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Dein Konigs-maßiger ſo hoch erhabner Stand.
Dein wohl bevolckertes und Nahrungs.volles Land,

Dein Cronen-werther Muth, und ſo viel Konigs-Gaben,
Verdienen alle die nicht einen Thron zu haben?

Wird unſer Konig nicht in Dir uns hergeſtellt,Obgleich ihn ſchon vertheilt der Himuiel und die Welt?
Denn Pohlen ſchließt den Leib in eine Grabes-Hohle,
Jn Saohſen bleibt der Stamm, dein Himmel bleibt die Seele.

Jn Dir lebt er noch gantz, in Dir wallt noch ſein Blut,
Hluf Dir ruht noch ſein Geiſt, in Dir herrſcht noch ſein Muth.
So bleibt ein Mittel noch den danckbaren Sarmaten,
Des wurdigſten Auguſts nicht gantzlich zu entrathen,

Du biſt ſelbſt ein Piaſt, erwehlbar zu dem Thron,
Du biſt des Vaters Bild, Du biſt ihr Konigs Sohn;

Kurtz: Wunſchen ihn zuruck die treugeſinnten Pohlen,
So muſſen ſie in Dir ihn wieder zu ſich holen.
Eine gleiche Prophezeyung findet ſich auch in einer Jnnſchrifft auf die

Pohlniſche Konigs-Wahl, ſo etliche Monath vorher heraus

kommen.
n. Ergebenheit derer Magnaten in Pohlen an das hohe Ko

nigliche Pohlniſche und Chur. Sachßiſche Hauß.
Wenige Zeit nach dem Tode Jhro Konigl. Majeſtat von Pohlen,

gab der Primas Regni ein koſtbahres Gaſtmahl an viel Pohlniſche Her—
ren. Uber Tiſche nahm einer von dieſen Herren ein Glaß, und ſagte zur
gantzen Compagnie: Es leben diejenigen, die gut Sachſiſch ſeyon. Der
Primas Regni antwortete: Nicht ſo geſchwind, Monſeigneur, nicht ſo
geſchwind, woferne es ihnen anders beliebet, wir ſind noch nicht bis da
hin. Es iſt nichts daran gelegen, antwortete dieſer eifrige Herr, ich wer—
de die Sachen gehen laſſen, wohin die meiſten Stimmen dieſelbe fuhren,
doch erklahre ich mich hiermit, daß ich ſchon jetzo, und auch jederzeit in
Zukunfft gut Sachßiſch ſeyn und bleiben werde.

Der Printz Lubomirski Spiski, Woywode von Cracau, ſagte
auch in einer Zahlreichen Verſammlung: Wenn es zum voriren bey der

).02 Konigs



C(4)KonigsWahl kommen wird, und man einen von unferer Nation erweh
len wolte, ſo werde ich meine Simme mir ſelbſt geben. Doch wenn die—
ſes nicht angehet, ſo gebe ich mein Vorum alsdenn keinem andern, als
dem Churfurſten von Sachßen. Jch. werde dieſen Printzen mit aller
meiner Macht unterſtutzen, und meine Trouppen fowohl als mein Geld
ſoll ihm zu Dienſten ſtehen.

Der Primas iſt zwar von denen auswartigen Herren Geſandten gar
offters ſehr koſtbahr tractiret worden, doch hat er ſich bey keinem Tra-
ctamem lange aufgehalten, dieweil bey denenſelben, in Anſehung de
rer vorkommenden Geſundheiten derer hohen Cron: Competenten off
ters groſſe Zwiſtigkeiten entſtehen, wie denn auch bey eben ſolcher Ge
legenheit am 22. Jun. ein gewiſſer vornehmer Furſt bey dem alhier
ſtehenden Frantzoſiſchen Miniſter bey nahe das Ungluck gehabt hatte,
von einem andern gefahrlich gehauen zu werden, woferne nicht ſein
hertzhaffter Heyducke mit gantz beſonderer Standhafftigkeit ſolches
noch verhindert hatte.

Wie die Wahl Sranislai auf eine Tumultuariſche Art geſchahe,
hatte man allen denjenigen, welche nicht Stanislaiſch aeſinnet waren,
gedrohet, ſie nieder zu ſebeln. Allein der Staroſte Mackalowski zeigete
ſich der Stanislaiſchen Parthey offentlich, zoge auch, damit er beſſer er—
kannt werden konte, den Rock aus, und ſtellete ſich auf den Platz, daben
er denn ausruffte: Man hat gedrohet, denjenigen in Stucken zu zerhauen,
der fich wider Stanislaum erklahren wurde. Hier bin ich, und proreſtirr
offentlich wider feine Wahl, und will erwarten, wer mir etwas thun
wird. Altein, weil etliche Fahnen auf ſeiner Seite waren, wolte ſich
keiner an ihn wagen.

Ja dieſer Eyfer der Groſſen iſt auch auf die kleinen und aeringern
Standes Perſonen mit geköommen, indem in Warſchau die Sachßiſche
Parthey gar offt mit denen Anhangern des Stanislai zuammen gera
then, und viele daruber verwundet, andere aber gar das Leben daruber
eingebuſſet haben. Dahero denn der Primas Regni alle dergleichen
Dispurt in denen WirthsHauſern verbiethen laſſen muſſen.

ui. Die Confoderation wird eydlich beſtarcket, keinen andern,

als einen gebohrnen Piaſten, zum Pohlniſchen Thron
zu erwehlen.

Dleſes



ietes ſolte das Mittel ſeyn, wodurch dem Stanislao der Weg zum
E/ hrone gebahnet werden ſolte, denn man glaubete, daß, wenn erſt

dieſes richtig gemachet worden ware, daß niemand, als ein Piaſt, den
Pohlniſchen Thron beſteigen konte, ſo wurde heruach von ſelbſt folgen,

daß Stanislaus Konig werden wurde, wiewohl man ſich hierinn ſehr be—
trogen. Zu dieſer Confœderation wurden die meiſten, theils mit Liſt,
theils mit Gewalt genothiget, dieſelbe zu unterſchreiben und zu beſchwo
ren. Ja der Palatin von Podlachien wolte ſie nicht anders unterſchrei—
ben, als mit dem Vorbehalt, daß er ſchon zum voraus wider dieſelbe
proteſtirete, und da man dieſes auch nicht annehmen wolte, erklahrete
er ſich, daß er die Contœderation zwar wie die andern unterſchreiben wolte,
doch muſte er zum voraus ſagen, und wuſte es gewiß, daß die Confœde-
ration nicht wurde gehalten werden. Worinne er denn auch ein wah
rer Prophet geweſen. Man unterſchrieb die Confœderation die gantze
Nacht durch, und erhube ſich darauf zur Kirchen, das Te Deum laucla-
mus zu ſingen.

1v. Eine Schrifft wegen dieſer Confœderation wird verbrandt.

ren Geſandte Exemplaria durch die Poſt ſchickte, ohne daß dieſe wuſten,
wo diejelbe herkahmen. Ein ungeiſtlicher Geiſtlicher Lazoski wolte ver
mittelſt einer Rechnung an Jhro Konigl. Majeſt. hochſtſeeligſten Anden
ckens eine Anforderung thun, und bathe, weil er von allen Mitteln ent
bloßet ware, etwas auf Abſchlag, da er denn auch 8. Ducaten erhielte.
Er ſahe aber im herausgehen die Schrifft in dem Vorgemach, und bath
ſie ſich von denen Bedienten zur Communication aus. Man gab ſie
ihm, doch unter der Bedingung, daß er ſie nach Verlauff eines halben

Tages wiederbringen ſolte. Allein dieſer uberlieſerte ſie denen auf
dem Warſchauer KelationsTag verſammleten Standen, und erklahrete
ſich dabeh: Wie ihm die ChurSuachßiſche Geſandſchafft ſelbige aus der
Abſicht zugeſtellet hatte, daß er-ſie unter die Leute bringen ſolte, wobey
man ihm g. Ducaten, wegen feiner dißfals angewendeten Muhe und
Verſchwiegenheit geſchencket hatte. Darauf relölvireten die Pohlen,
ohne weitere Unterfuchung, daß die Schrifft verbrennet werden ſolte, weilen
unter andern darinn die Worte Pauli 2. Corinth. 12, 16. Jch habe
euch mit Liſt geſangen, auſ den Primas und auf die Confoœderation ge
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deutet waren. Jndeſſen muſte dieſes ſowohl der Chur-Sachſiſche Hoff,
als auch alle fremde Geſandſchafften in Warſchau, deren Character mit
læciret worden, hochſt mißfallg empfinden. Dahero denn auch Jhro
Konigl. Hoheit, der Churfurſt von Sachßen, itzige Konigl. Majeſt. von
Pohlen, einen hochſt nachdrucklichen Brieff deswegen an den brimas ab
gelaſſen, und die ſamtliche fremde Geſandten in einer Svite zu dem
Primas hingefahren, und dißfalls gehorige Vorſtellung gethan.

V. Die Grands-Mousquetairs in Warſchau wollen der Repu—-
blique Pohlen nicht dienen.

Boleun tu grnnn gtn eenCorps Grands. Musquetairs aufgerichtet, welches denn nachhero ſich in
Pohlen begeben, und daſelbſt zu allen jungen Edelleuten nothigen Exer-
citis und Wiſſenſchafften angefuhret worden. Dieſe ſind nach dem
Tode Jhro Konigl. Maj. von dem Chur-Sachßiſchen Hauſe beſtandig
unterhalten worden, bis endlich die Republique Pohlen ſie in ihre Dien
ſte zu nehmen, und ſie ſich verpflichten zu laſſen, entſchloſſen. Damahlen
erlaubten auch Jhro Konigl. Hoheit, der Churfurſt von Sachßen, daß
einem jeden dieſer Herren frey ſtehen ſolte, in der Republique Dien
ſte zu treten. Allein ihre Treue gegen das hohe ChurSachßiſche Hauß
war ſo groß, daß der groſſeſte Theil derſelben ſich entſchlob, die Pohl
niſche Dienſie aufzugeben, und ſich nach Sachßen zu wenden. Algs ſie
dahero in Warſchau die Pflicht an die Republique ablegen ſolten, un
terſcheideten ſie ſich von denen, welche entſchloſſen waren der Re—
publique zu dienen, durch weiſſe Coquarden auf dem Huth, und begeh
reten einmuthig ihren Abſchied. Ob ihnen nun gleich ferner hin Zeit
gegeben wurde, ſich deshalben nochmahlen mit gehoriger Uberlegung zu
entſchlieſſen, ſo blieben ſie dennoch beſtandig bey ihrer Meynung, verlieſ
ſen alſo ihre wenige Cameraden, ſo in der Republique Dienſte tratei,
und kaien nach Sachßen zuruck, um in denen Dienſten, ſo ſie einmahl
dem hohen ChurHauſe zu Sachßen gewiedmet, zu leben und zu ſterben.

VI. Stanislai tumultuariſche Wahl.

der ihn waren, zu gewinnen. Jndeſſen hatte ſich der Litthauiſche Feldherr
Wies-



(7) eWiesniowicki mit denen Litthauern uber die Weichſel nach Prag gezo
gen, und wolte mit der Wahl des Stanislai nichts zu ſchaffen haben.
Man ſchickte den 12. September eine Deputation an die Litthauer, wel—

che ſie einladen ſolte, daß ſie ſich mit denen Pohlen auf dem Wahl—
Felde vereinigen mochten. Jndem aber die Deputirten noch bey de—
nen Litthauern waren, und die Antwort von ihnen erhielten, daß ſie die
Freyheit und Geſetze vertheydigeu wolten, ſo proclamirete ſchon der Pri-
mas den Stanislaum zum Konige, und kehrete ſich weder an die Prote-
ſtationes derer Woywodſchafften, die auf dem Wahl-Felde waren, als
welche er mit dem Geſchrey: Es lebe Stanislaus! ubertaubete, noch an
die Proteſtation derer Litthauer zu Prage. Die Stucken wurden ge—
loſet, das Te Deum laudamus geſungen, und der Schopen verbrandt.
Doch den 13. October proteſtireten die Litthauer auf aooo. an der
Zahl wider gedachte Wahl, in einem Manifeſt. Man ſuchte ſie durch
Drohen und Schmeichelep zu gewinnen, und Factiones unter ihnen zu
machen, aber veraebens, ſie blieben einmahl auf ihrem Schluß, und
wolten von Stanilao nichts wiſſen.

Vil. Stanislaus nimmt das Schloß in Warſchau ein, und
reiſet von da nach Dantzig.er vermeynte König  Stanislaus wolte nunmehro das Schloß in24

EWarſchau beziehen, und nahm auch auf demſelben ſeine Wohnung,
wiewohl auf kurtze Zeit. Es wurden die noch ubrigen Grands. Mousque-
tairs beordert, vor ihm die Wache zu halten, welches ihm denn auch
wohlgefiele. Allein.die Ausſicht des Schloſſes war nicht nach ſeinem
WVerlangen, indem er von dar aus dlie Litthauer, ſo ihm zuwider waren,
ſehen konte, wie ſie auf der andern Seite der Weichſel campireten.
Daher denn ein teutſcher Poet dem Frantzoſiſchen Voltaire auf ſeine
Werſe, welche er auf Stanislaum verfertiget, wohl geantwortet. Vol—
taire nemlich ſpricht: Pohlen hatte einen Konig nothig gehabt, allein
der Rußiſche und Romiſche Kayſerliche Adler hatten in Pohlen den
Meiſter ſpielen, und uber das Gluck von Franckreich und den Pohlni—
ſchen Thron gebiethen wollen. Allein die Tugend ware in Begleitung,
des Mars auf das Wahl-Feld bey Warſchau kommen, Pohlen hatte
ſie erkannt, und die Tugend hatte geſagt: Jhr Volcker, die ihr vor
mich und vor die Tugend gebohren ſeyd, empfanget aus unſern Han
den auf ewig euren Konig. Jn dem Augenblick ware Stanislaus ge

kommen,
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JJ J rAÏ ve (6) ekommen, hatte ſich ſehen laſſen, und ware Konig worden. Allein der
Teutſche antwortet: Stanislaus hatte aus dem SchloßFenſter zu War
ſchau die Gottin der Gertchtigkeit, Themis, geſehen, wie ſie auf der an—
dern Seiten der Weichſel ihr Lager aufgeſchlagen, daher er denn geruf—
fen: Hier iſt unſer Bleiben nicht, denn dieſe Dame iſt uns zuwider! Jn
dein Augenblick ware er verſchwunden. Mit einem Worte: Stanislaus
ware gekommen, hatte ſich ſehen laſſen, und hatte ſich gleich wieder un
fichtbar gemachet. Wie er denn auch in der That nicht lange in War—
ſchau geblieben, ſondern ſeinen Weg gar bald nach Dantzig genommen,
da er nemlich vernommen, wie die Rußen gegen Warſchau in Anzuge

waren.

viil. Der Litthauer und anderer Pohlniſchen Maznaten Be
ſtandigkeit gegen das hohe ChurSachſiſche Hauß.

c7g die Frantzoſiſch-geſinnete Pohlen ſahen, daß die Litthauer undib andere Magnaten nicht zu gewinnen waren, wolten ſie dieſelbe in

ihrem Lager einichlieſſen, und angreiffen. Daher huben die Litthauer
ihr Lager des Nachts auf, und brachen von der Brucke noch einige Bre
ter ab, damit ſie die Garde derer wohlen abhalten mochten, ihnen nach
zuſetzen. Allein dieſe lieſſen die Brucke repariken, und bemachtigten ſich
zu Prag verſchiedener Bagage-Wagen und Bedienten. Auf dem Weg

nach Wengorow wurden die vornehmſten Magnaten der Litthauiſchen
Partheh, als der Biſchoff und Wbywode von Cracau, der Wohwod
von Novogrod, und Graff Cettner von denen Pohlen angegriffen, al
teir der Graff Flemming, der ſie bedeckte, that ihnen ſolchen Widerſtand,
daß ſie gezwungen wurden, ſich zu retiriren. Jndeſſen ſind auf beyden
Seiten verſchiedene Todte und Verwundete gezehlet worden.

1x. Die begluckte Wahl Friedrich Auauſts, Churfurſtens zu
Sachſen, zum Konige von Pohlen, geſchiehet den 5. Octobr.

wiie Litthauer ſo ſich nach Okoniow juruck gezogen kamen alſo wieder an die Welch
2 ſel nud ſchritten mit denen ihuen getreuen Pohlniſchen Magnaten deren an derJ— einer Wahl da denu durch einhellige Stinmen, ohne

einigen Zwang Friedrich Auguſtus, Churturſt von Sachßen zum Konlge von Pohlen
erwehlet wurde der Hr. kranicki war Wahl-Marſchall der Herr Biſchoff von Cracau Lipskĩ
aber proclamirete den Churfurſten zu Sachßen ium Konige von Pohlen darauf denn
das Te Deum, laudamus angeſtlumet und die Canonen tapfſer gefeuret wurden.
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